
Der	stumme	Schütze	steckte	die	Waffe	weg,
trat	 einen	 Schritt	 nach	 vorn	 und	 versuchte,	 in
der	unter	ihm	tosenden	Brandung	die	Leiche	zu
entdecken,	 vergebens.	 Dann	 sah	 er	 sie	 einige
Meter	 von	 den	 Klippen	 entfernt	 in	 Richtung
offenes	 Meer	 treiben	 und	 nickte	 zufrieden.
Diejenigen,	 die	 es	 anging,	 würden	 die
Botschaft	 verstehen.	 Die	 Österreicher	 eher
nicht.



Donnerstag,	9.00
Uhr,

Bundesministerium
für	Inneres,
Herrengasse,

Wien
»Sie	wollen	die	Auszeichnung	tatsächlich	nicht
annehmen?«

Hauptmann	 Michael	 Lenhart,	 Leiter	 der
Abteilung	 für	 Sonderfälle,	 sah	 zu	 seiner
Partnerin,	 Leutnant	 Sabine	 Preiss,	 und	 trank
einen	 Schluck	 Kaffee,	 bevor	 er	 antwortete.
»Frau	Ministerin	Mannlicher,	das	Glück	gehört
denen,	die	sich	selbst	genügen.«



»Ihre	 Vorliebe	 für	 philosophische
Weisheiten	ist	schön	und	gut,	aber	ich	vermute,
die	 Selbstgenügsamkeit	 ist	 nicht	 der	 einzige
Grund	 für	 Ihre	 Ablehnung.	 Oder	 gehört	 das
alles	zu	Ihrem	Image	als	einsamer	Wolf?«

»Frau	 Ministerin,	 es	 ist	 weniger	 eine
grundsätzliche	Aversion	gegen	Auszeichnungen
als	vielmehr	eine	Frage	der	Gerechtigkeit.	Die
Organmafia	 haben	 wir	 als	 Team	 aus	 dem
Verkehr	 gezogen.	 Einzig	 mich	 als	 zufällig
eingesetzten	 Leiter	 dieser	 Zwei-Personen-
Strafabteilung	mit	 einem	Preis	 zu	 schmücken,
halte	ich	daher	für	falsch.«

Widerwillig	 antwortete	 die	 Ministerin:
»Mag	sein,	aber	so	sind	nun	mal	seit	jeher	die
Regeln.«

»Dann,	 Frau	 Ministerin,	 habe	 ich	 einen
Grund	mehr,	die	Auszeichnung	abzulehnen	und
diese	Regel,	da	falsch,	zu	brechen.«

Lächelnd	 schüttelte	 die	 Ministerin	 den



Kopf.	 Offenen	 Widerspruch	 war	 sie	 nicht
gewohnt.	 Dieser	 Lenhart	 war	 anders	 als	 die
sonst	 leitenden	Beamten	 und	Polizeioffiziere,
mit	denen	sie	zu	 tun	hatte.	Parteipolitisch	war
er	 einer	 der	 seltenen	 Nullgruppler,	 seine
Arbeitsmethoden	 waren	 mitunter	 unorthodox,
und	in	der	Kollegenschaft	ging	man	ihm	meist
aus	 dem	 Weg.	 Weniger	 aus	 persönlicher
Animosität,	sondern	wegen	seiner	Konsequenz
und	 seines	 scharfen	 Intellekts.	Neben	Lenhart
kamen	sich	die	meisten	dumm	oder	zumindest
ungebildet	 vor.	 Andererseits	 waren	 nicht	 nur
seine	 Zitate	 legendär,	 sondern	 auch	 seine
Erfolge.	Insofern	wurde	er	respektiert,	aber	mit
ihm	 arbeiten	 wollte	 fast	 niemand.	 Zumindest
bis	jetzt.

»Einverstanden,	 Lenhart.	 Ihre	 Arbeit,	 und
damit	 meine	 ich	 Sie	 ausdrücklich	 ebenfalls,
Leutnant	 Preiss,	 bei	 der	 Jagd	 nach	 der
Organmafia	 war	 herausragend	 und	 hat	 auch



international	hohe	Wellen	geschlagen.	Speziell
die	 Schweizer	 stehen	 nun	 tief	 in	 unserer
Schuld.	 Ich	 akzeptiere	 Ihre	 Ablehnung	 des
Ehrenzeichens	für	Verdienste	um	die	Republik
Österreich.	Ihre	Degradierung	zum	Hauptmann
ist	 hiermit	 aufgehoben.	 Lenhart,	 Sie	 sind	 ab
sofort	 wieder	 Major	 und	 Sie,	 Frau	 Preiss,
Oberleutnant.	 Um	 den	 Papierkram	 wird	 sich
Brigadier	 Fritsch	 kümmern.	 Ich	 nehme	 an,
damit	können	Sie	leben?«

Während	 Sabine	 Preiss	 lächelnd	 nickte,
antwortete	Michael	Lenhart	ruhig	und	gelassen:
»Ja,	 damit	 bin	 ich	 einverstanden,	 danke,	 Frau
Ministerin.«

»Gut,	 kann	 ich	 sonst	 noch	 etwas	 für	 Sie
beide	tun?«

Diesmal	war	es	Sabine,	die	antwortete:	»Ja,
Frau	 Ministerin.	 Wir	 haben	 Gefallen	 an	 den
Sonderfällen	 gefunden.	 Mit	 Ausnahme	 der
Bürokratie.	 Die	 Klassifizierung	 und


